
7 Bezugspreis
Rachforderung vorbehalten.

aße 4; Zweigſtelle Gotthardtſtraße 38. Für unerbetene Zuſendungen

Nr. 15
ben

erſeburger
Unparteiiſche Zeitung für Kreisblatt Stadt u. Kreis Merſeburg

für Poſt und Stadt freibleibend. Ortsbezug wöchentlich. Poſtbezug monatlich.

120 M e Erſcheint werktäglich nachmittags.0 Milld., Sonnabends 150 Willd. Poſtſcheckkonto Amt Leipzig Rr. 16 654. Geſchäftsſtelle Hälter

üllungsort Merſeburg. m Falle höh. Gew. (Streik uſw.) beſteht k. Anſpr. a. Liefer. od. Rückvergüt.

Anzeigenpreis
Einzelnummer

wird keine Gewähr geleiſtet

Freitag, den 18. Jannar 1824

ageblatt
Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 8 Goldpfennige; im Reklameteil

32 Goldpfg.; für Chiffreanzeigen und Rachweifungen 21 Goldpfg. Aaſſchlag.
Bei Umrechnung in Papiermark iſt der amtliche Goldmarkkurs des Zahlungstages maßgebli
Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.

Belegnummer wird berechnet. Schluß der Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm. Fernſprecher 100.

164. Jahrgang

Heute Anfang der Beratungen über das
Memorandum Frankreichs und Belgiens,

Am Donnerstag vormittag iſt der deutſche Geſchäftsträm Karſe ſch ſchäf ger
v. Hoeſch in Berlin eingetroffen.

Der deutſche Vertreter in VBrüſſel, Herr Rüdiger, befindet
p bekanntlich ſchon ſeit einigen Tagen in Berlin. Nun
inehr können die Beratungen der Reichsregterung über
die franzöſiſch-belgiſche Antwort beginnen.

Eine für Donnerstag nachmittag angeſetzte Kabrtnettsſitzunwird ſich aber voransſichtlich nur mit der ſtenng
bayriſchen Verfaſſungsdenkſchrift

und den Iaufenden innerpolitiſchen Fragen beſchäftigen. Die
Antſcheidenden Beſprechungen über das franzöſiſche Memo
randum werden am Freitag beginnen. An dieſem Tage
trifft auch der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann von
Hamburg wieder in Berlin ein.

Berllin, 18. Januar. Das Reichskabinett beriet geſtern
die Denkſchrift der bayriſchen Staatsregierung zur Reviſion
der Weimarer Reichsverfaſſung. Die Reichsregierung begrüßt
es, daß durch die Denkſchrift die Diskuſſion über die Wei-
marer Verfaſſung in ruhige, ſachliche Bahnen geleitet wird,
iſt aber einmütig der Ueberzeugung, daß ohne vorhergehende
gründliche Prüfung der Reparationsfrage und Forderungen
eine Beſchlußfaſſung nicht möglich ſei.

An einen Ausſchuß verwieſen.
Verlin, 18. Januar. Der Reichsrat verwies geſtern diethm zur Kenntnisnahme mitgeteilte Denkſchrift Bayerns zur

Reviſion der Weimarer Reichsverfaſſung auf Antrag des
ahyriſchen Geſandten Dr. v. Preger an einen Ausſchuß.
ann ſtimmte er dem Vorſchlage der Reichsregierung zu,

aß die Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung bis zum
30. Juni 1924 von den bisher zuſtändigen Verſicherungsb
ämtern weitgeführt wird, ferner den Richtlinien der Aus-
ſchüſſe über die Schaffung der Ausgleichsſtelle im Reichs
wirtſchafts miniſterium.

öchuchts Pariſer Reiſe
Paris, 17. Januar. Dem „Matin“ zufolge wird Reichs

vankpräſident Dr. Sch acht am Sonnabend in Paris er
wartet. General Dawes ſei der Auffaſſung, der Ausſchuß

Beginn der Berliner Beratungen.
werde etwa acht Tage mit dem deutſchen Reichsbankpräſi
denten zuſammenarbeiten müſſen, um ein genaues Bild von
der Geſamtlage der deutſchen Währung und Finanzen zu.
erhalten. Danach werde dann der Ausſchuß die geplante
Reiſe nach Berlin antreten können.

Deutſchnationgler Antrag
cif Aufſöſung des Keichsluges und Neuwahlen
Berlin, 17. Januar. Die deutſchnationale Fraktion hat

im Reichstag folgenden Antrag eingebracht: Der Reichstag
wolle beſchließen, die Reichsregierung zu erſuchen, auf den
Reichspräſidenten dahin einzuwirken, daß dieſer die Neuwahl
alsbald anberaumt und dementſprechend den Reichstag
auflöſt.

Reichstugseinberufung in sicht?

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion, die geſtern zum

erſten Male im neuen Jahre im Reichstage zu einer Be
ratung zuſammengetreten iſt, beabſichtigt, beim Reichstags
präſidenten die ſofortige Einberufung des Reichs
tages zu beantragen, um die Aufhebung des mili-
häriſſchern Ausnahmezuſtandes und eine Nach
prüfung der unter dem Ausnahmezuſtand erlaſſenen Ver
ovrdnungen der Militärbefehlshaber zu ermöglichen. Falls
ein ſolcher Antrag dem Reichstagspräſidenten zugeht, dürfte
dieſer für Dienstag den Aelteſtenrat des Reichstages ein
berufen, der dann mit Mehrheitsbeſchluß über die Einbe-
rufung entſcheiden wird. Es iſt jedoch kaum damit zu rech-
nen, daß ſich der Aelteſtenrat für ſofortige Einberufung
entſcheiden wird, da die Mehrheit vor Weihnachten für einen
Zuſammentritt des Reichstages etwa AnfangFebruar war. Eine Einberufung des Reichstages auf
Grund des Art. 24 der Reichsverfaſſung durch ein Drittel
der Mitglieder des Reichstages, über die die Sozialdemo-
kratie an ſich verfügt, iſt nach der Geſchäftsordnung nur
zwiſchen zwei Seſſionen, nicht aber innerhalb einer Seſſion
möglich, ſo daß ſich die Sozialdemokratie dem Beſchluſſe
des Aelteſtenrates fügen muß.

Jm übrigen beſchäftigte ſich die Fraktion au mit der
allgemeinen politiſchen Lage, mit dem Ergebnis der Wah
len in Sachſen und mit der dritten Steuer-Notverordnung.

PDunkle Depiſengeſchäfte des 5kgntsbankprüſidenten.

KWeimar, 17. Januar. Der Präſident der thüringiſchen
Staatsbank Lob hat, wie die „Weimariſche Zeitung“ meldet,
trotzdem dies für ihn verboten war, Deviſengeſchäfte go
macht und ſich dadurch ſchwere Verſtöſße gegen die geſetz
Tichen Beſtimmungen zuſchulden kommen laſſen. Darüber zur
Rede geſtellt, hat er die Deviſengeſchäfte n i ch t ber
ſtritten, hat aber wahrheitswidrig die Behauptung aufge
ſtellt Deviſenhandelserlaubnis zu beſitzen, trotzdem ihm
die grundlegende Reichsveroronung vom 11. September 192:
vekannt ſein mußte. t

Jnwieweit die daraufhin erfolgte, anſcheinend von Loebe
veranlaßte nachträgliche Zulaſſung der thüringiſchen
Ffaatsbank als Deviſenbank durch das thüringiſche Wirt

eſchaftsminiſterium zu Recht beſteht, wird auch der
Nachprüfung durch den Deviſenkommiſſar

und der Staatsanwaltſchaft bedürfen.
ſcheinend der Wirtſchaftsmihriſter von ſich aus in
kine Prüfung der Verfehlungen Loebs nicht eitreten iſt Ht etnge

Ebenſo warum an-

Hie erſte Probe der neuen ſächſiſchen Koalitionsregierung.
Hresden, 17. Januar. Der Landtag lehnte heutd t e naaußerordentlich lebhafter Ausſprache das kommuniſtiſche t

trauensvotum gegen das Kabinett Heldt mit allen gegen
die Stimmen der Kommuniſten ab.

HOeſer in Dresden.
Dresden, 17. Januar. Reichsverkehrsminiſ ſm o Wingge hrs miniſter Oeſer hat
ſuch abgeſtattet. Jm Anſchluß daran

ſtatt, an der auch der Finanzminiſter Dr.
r e ſich mit dein

giſenbahn beſchäftigte Dabei hat der Miniſterpräſident zum
Ausdruck gebracht, es ſei wünſchenswert, daß die Güter
Karife herabgeſetzt würden, um dadurch ein wichtiges Hilfs-
r für die Wiederingangſetzung der Wirtſchaft zu ge-

fand eine Sitzung
Reinhold teil-Angelegenheiten der Reichs

Die bürgerlichen Mitglieder des thüringiſchen Sachver
ſtändigenausſchuſſes.

Weimar, 17. Januar. Zu Mitgliedern des Ueberwachungs
i für die thüringiſche Staatsregierung ſind von

dem Miniſterpräſidenten in Dresden einen

bürgerlichen Parteien Oberlandesgerichtsrat Dr. Fielf

Ein Thüringer Staatsbank-Shkandal.
ſchier Jena und Oberverwaltungsgerichtsrat Dr. Knaut
Jena ernannt worden. Die Linksparteien haben ihre Mit
glieder noch nicht nominiert

Juſommenkunft Marr-Knilling.
WBerlin, 18. Januar. Halbamtlich wird gemeldet, daß

Reichskanzler Dr. Marx geſtern Abend von Berlin abge
reiſt iſt, um ſich in Mitteldeutſchland mit dem bayeriſchen
Miniſterpräſidenten Dr. von K nilling zu treffen. Die
Begegnung entſpringt einem von beiden Seiten geäußerten
Wunſch, der umſo verſtändlicher iſt, als die beiden Staats
männer ſich noch nicht kennen.

Eine neue Verhaftung in München.
München, 18. Januar. Unter dem Verdacht des Hochr

verrats wurde der Redakteur des „Völkiſchen Beobachters“,
Stolzing- Czerny in Haft genommen.

Dr. ötreſemann in hamburg.
Hamburg, 18. Januar. Vor einer ſtarkbeſuchten Ver-

ſammlung der Deutſchen Volkspartei zur Feier des Reichs
gründungstages erklärte Reichsaußenminiſter Dr. Stref es
mann, der Ruhrkampf habe gezeigt, daß es auch für
das deutſche Volk eine Grenze der Geduld und des Ent
ſagens gebe. Die Vorgänge in der Pfalz ſeien eine Kultur
ſchande. Es lege im Intereſſe der alliierten Welt, ſich
nicht über die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages hin-
wegzuſetzen, dem ſonſt ſeine Grundlage überhaupt entzogen
würde. Der Miniſter ſprach die Hoffnung aus, daß die in
Paris zuſammengetretenen internationalen Ausſchüſſe frei
mütig ihr Urteil über die weltwirtſchaftliche Situation ab-
ſeben. Die Entſcheidung eile aber, denn zweifellos könnte
die deutſche Induſtrie die Laſten der Mieumverträge nicht
mehr lange tragen. Eine Verlängerung dieſer Verträge, ſo
weit ſie überhaupt annehmbar ſeien, ſei ſeitens des Reiches
nur im Rahmen der endgiltigen Löſung des Reparations
problems möglich, wenn nicht internationales Kapital die
Leiſtungen für den Wiederaufbau Europas übernehmen ſolle,
die die endgiltige Verſtändigung mit Deutſchland zur Grund-
lage haben müſſe. Jnnerpolitiſch drückte Dr. Streſemanm
die Hoffnung auf eine Verſtändigung über die Verfaſſungs-
frage aus und die Zuverſicht, daß die Stabiliſierung der
deutſchen Währung von Beſtand ſein werde. Er glaube
ſagen zu können, daß die baldige Errichtung der deutſchen
Goldnotenbank bevorſtehe. Der Miniſter betonte zum Schluß,
De der Kampf gegen die Schuldlüge eine nationale Pflicht

Baldwins Hturz.
Mac Donald und Lloyd George haben an der Thronrede

nichts Gutes übrig gelaſſen. Und beide haben Zuſätze an
gekündigt, über die Stanley Baldwin ſtolpern muß. Wenn
er ſich wieder erhebt, iſt er nicht mehr Miniſterpräſident, ſon
dern nur noch Mitglied des Parlaments und Eiſenhändler.
Es ſteht nunmehr feſt, daß Ramſay Mace Donald die Bil-
dung der Regierung übernehmen wird. Selbſt im Oberhaufe
hat Lord Curzon die Peers auf dieſe Wendung in der Ge
ſchichte Englands vorbereitet. Aber die Wendung wird nach
außen kaum zu ſpüren ſein. Es iſt ein Mißbrauch, von
einer „Arbeiterregierung“ zu reden, da Mac Donald nicht
einen einzigen wirklichen Handarbeiter, etwa gar von der
Drehbank weg, zu Mitarbeitern wählen wird. Die Mehrzahl
der Mitglieder ſeines Kabinetts wird ſich aus jener Gruppe
von Politikern rekrutieren, die ſich bisher einer Schablone
nicht anpaſſen wollten und konnten. Auch die Arbeiterpartei
iſt nichts weniger als eine einſeitige Klaſſenpartei, alſo
nicht marxiſtiſch oder ſozialiſtiſch. Was für die Eng
länder die Hauptſache iſt, Ramſay Moe Donald denkt nicht
daran, die Jntereſſen des Empire preiszugeben. Es liegt
unverkennbar für den Durchſchnittsbriten ein Reiz darin,
daß nun ein Sozialiſt das Werk fortſetzen ſoll, an dem ſeit
Jahrhunderten nur die großen und führenden Geſchlechter
des Landes gearbeitet haben. Ob die Regierung konſervativ
oder liberal firmierte, außenpolitiſch blieb die Aufgabe un
verändert, in allen Erdteilen für die Wahrung der britiſchen
Intereſſen zu ſorgen. Auch Ramſay Mac Donald wird keine
Ausnahme machen. Wer vorausſetzt, daß er ſeiner ſozialiſti-
ſchen Einſtellung gemäß regieren werde, wird ſich auf grau-
ſame Enttäuſchungen gefaßt machen müſſen. An dem Tage,
an dem Mae Donald in Whitehall einzieht, hört er auf
Parteiſozialiſt zu ſein. Es intereſſiert ihn nicht im ge
ringſten, welche internationale Kundgebungen er früher
unterſchrieben hat. Das bindet ihn gar nicht, am aller
wenigſten gegenüber den „Genoſſen“, die in Deutſchland
oder ſonſtwo mit offenem Munde darauf warten, wie Mac
Donald es anfangen wird, die Grundſätze des internatio-
nalen Sozialismus in die Regierung Seiner britiſchen Maje-
ſtät zu überführen. Dieſe internationalen Grundſätze wer-
den ihm ſehr gleichgültig ſein. Außenpolitiſch werden ſie
überhaupt keine Rolle ſpielen, auch nicht gegenüber Deutſch
land, trotzdem die deutſche Sozialdemokratie hofft, dadurch
ihr Anſehen und ihren Einfluß wieder auffriſchen zu
können. Nun hat allerdings auch Mae Donald die Pfalz-
politik der Franzoſen verurteilt. Aber ſowohl Grey und
Curzon im Oberhauſe, als auch Lloyd George im Unter-
hauſe, haben viel ſchärfere Worte gefunden, um die verbreches
riſche Politik der Franzoſen zu brandmarken, als der Mann,
der Baldwin geſtürzt hat. Und er hat Baldwin geſtürzt;
weil dieſer nicht nur nach ſeiner Auffaſſung die Intereſſen
Englands gegenüber Frankreich nicht nachdrücklich genug
wahrgenommen habe. Mac Donald w ll als echter Engländer
nicht, daß ſein Land und ſein Volk ſich in die Ecke ſchieben
laſſen können oder dürfen, wo ſie machtpolitiſch nichts
mehr zu bedeuten haben und auch nicht beachtet werden. Er
will den Einfluß dieſes Landes wieder zur Geltung bringen,
wozu freilich mehr gehört, als eine wirkſame Parlaments-
rede. Mac Donald will Rückſicht auf die Empfindlichkeit
anderer Völker nehmen, was eine Geſte nach Frankreich iſt,
das allein eine nationale Empfindlichkeit zeigt, die ſchon
mehr zu einer gemeingefährlichen Ueberempfindlichkeit ge-
worden iſt. Das größte Kunſtſtück iſt vielmehr, dieſem Frank
reich gegenüber die Jntereſſen Englands mit Feſtigkeit zur
Geltung zu bringen. Was hat Frankreich getan und geant-
wortet, als ſelbſt Baldwin den Ruhreinbruch verurteilen
mußte. Er mußte es auf das Anſehen und auf das Urteil
des höchſten Gerichtshofes des Landes hin, alſo nicht nur
deshalb, weil politiſche Jntereſſen im Spiele waren und
ſind. Mac Donald hat die Schwäche Baldwins mit harten
Worten gegeißelt, ſo daß ſelbſt Lloyd George ſie nicht über
ſteigen konnte. Allein wird Mac Donald mehr Stärke
aufbringen, Als Lloyd George, Bonar Law und Baldwin
nacheinander gegen Frankreich daran zu ſetzen wagten? Wer
ein neues Blatt in der Geſchichte aufſchlagen will, muß
auch über neue Mittel verfügen.
1ääm—S—

ſcommuniſtiſche hetze unter den kiſenßahnern,

Jm Deutſchen Eiſenbahnerverband bereitet
ſich gegenwärtig eine Bewegung vor, die über den Rahmen
dieſer Organiſation hinaus das Intereſſe der Oeffentlichkeit
in Anſpruch nimmt. Bekanntlich iſt die Verlängerung der
Arbeitszeit auch in den Kreiſen der Eiſenbahnarbeiter
auf ſehr energiſchen Wi derſt an d geſtoßen, und die kom
muniſtiſche Oppoſition im Deutſchen Eiſenbahnerverband hat
alle Hebel in Bewegung geſetzt, um die Verlängrung der
Arbeitszeit als Vo rwand zu benutzen, eine Bewegung
in die Reihen der Eiſenbahner hineinzutragen, die gerade
jetzt verhängnisvoll wirken könnte Wie weit das Treiben
der Kommuniſten in dem großen, einen ſehr erheblichen
Prozentſatz der Eiſenbahnarbeiter umfaſſenden Deutſcher
Eiſenbahnerverband bereits gediehen iſt, geht aus einem
Geheimſchreiben des Vorſtandes des Deutſchen Eiſenbahner-
verbandes hervor, der an ſich durchaus nicht überradikal
iſi, der aber dem Drängen der Oppoſition in dieſem Falle

hat nachgeben müſſen. Jn dem eiben, das
m dieſem Tagen zur Verſendung gelangt iſt, wird u. a.

ausgeführt, daß eine Urabſtimmung vorgenommen wer



Herren

2den ſoll, vb die lante Verrängerung der Arbeitszeit an
treſichts der ungünſtigen Zeitverhältniſſe vorläufig lhänge-
nommen oder der Kampf um Erhaltung des tſtunden
tages ſofort aufgenommen werden ſoll. „Sollte ſich eines
er ſo heißt es in dem Schreiben, „eine Mehrheit für

ſofortige Eröffnung des Abwehrkampfes ergeben, ſo
werden wir dieſen pflichtſchuldig durchführen“.

Aus den beſetzten Gebieten.
ver amtliche eng ſche Pfahzbericht,

London, 17. Januar. Amtlich wird gemeldet: Es iſt
in London nicht bekannt, ob die Frage der von der Mehrheit
der Rheinlandkommiſſion am 2. Januar anerkannten Ver-
wrdnungen der ſogenannten autonomen Pfalzregierung auf
der Tagesordnung der heute ſtattfindenden Sitzung der
Kommiſſſion ſteht. Deſſen ungeachtet aber iſt und bleibt
es die Auffaſſung der engliſchen Regierung, daß die Rhein-
land kommiſſion lediglich zur Berichterſtattung an die ent

Regierungen ermächtigt iſt und daß jede darüber
hönausgehende Maßnahme aus den ſchon wiederholt auf
geführten Gründen über ihre Zuſtändigkeit hinausgeht. Die
von unabhängigen engliſchen Berichterſtattern aus der Pfalz
eingehenden Jnformationen beſtätigen immer noch, daß die

ch die „autonome Regierung der Pfalz“ nennenden Jndi-
iduen nicht nur ohne geſetzliche Grundlage regieren, ſondern

en völlige Verachtung der Mehrheit der Bevölkerung
genieſen.

Jnzwiſchen hat der engliſche Generalkonſul Clive ſeines
Unterſuchungen fortgeſetzt und Vertreter aller Klaſſen der
pfälziſchen Bevölkerung empfangen

Wie Frankreich Herrn Clive begrüßte.

Kauſerslautern, 17. Januar. Hier war die ganze Be
völferung auf den Beinen, um im engliſchen Generalkonſul
Clive den Retter der Pfalz vor dem ſeparatiſtiſchen Terror

begrüßen. Die franzöſiſche Gendarmerie ſchritt gegen
Menge ein und ſchlug auf ſie los. Zwei Perſonen

wurden dabei erheblich verletzt.
Englands unfähige Außenpolittk.

London, 17. Januar. Die „Times“ bringen einen neuen
langen Brief aus Ludwigshafen, der die franzöſiſche
Pfalz politik ſchärfſtens geißelt und zugleich die feſte
Ueberzeugung der Bevölkerung betont, ſie werde das Ziel
der Losreißung nie erreichen. Tirards Sekretär folgte auch
geſtern Clive in Speyer wie ſein Schatten. Nach einer er-
neuten Vorſprache des britiſchen Botſchafters bei Pvin-
eare darf die Nichtinkraftſetzung der Anordnung der auto-
nomen Regierung durch die Rheinlandkommiſſion als ges
ſichert gelten.

Die auswärtige Politik beherrſchte bisher die Adreß
debatte. Bemerkenswert iſt, daß die „Times“ den Oppo
ſitionsrednern recht geben, die nacheinander erklären, der
politiſche Einfluß Großbritanniens in Europa ſei nie
tiefer geſunken als unter der heutigen Regierung. England habe Frankreich erlaubt, in Weſteuropa
ine Stellung völliger Vorherrſchaft zu erlangen und die
engliſche Würde zu verhöhnen.

Unerhörte franzöſiſche zumutung.

Speyer, 18. Januar. Bei dem Empfang der Wirtſchafts
vertreter der Pfalz am 16. Januar gab General de Metz
ſeinem Befremden darüber Ausdruck, daß die anweſenden

ihm nicht als dem oberſten Beamten der Be
ſatzungsmächte ihr Beileid wegen der Erſchießung des Prä
ſidenten Heinz ausgeſprochen hätten.

Auch das noch!
Speyer, 17. Januar. Jm Anſchluß an die Beſprechungen,

die geſtern nachmittag mit dem engliſchen Generalkonſul
Clive über die t h durch die Separatiſten geführt
wurden, teilte Bürgermeiſter Dr. Vollmer mit, daß von
den Separatiſten der Stadt Speyer eine Geld buße von
20 000 Gold mark und die Uebernahme der Be-
erdigungskoſten für den „Präſidenten“ Heinz-Or-
bis auferlegt worden ſeien. Der Stadtrat habe dieſe For-
derung einſtimmig abgelehnt.

Mannheim, 18. Januar. Der Verlag der „pPfälziſchen
Rundſchau“ und des „Generalanzeigers“ in Ludwigshafen
wurde von der ſogenannten autonomen Regierung mit einer
Geldſtrafe von 30000 Gold mark belegt, der Be
trieb beſetzt und ſoweit die Zeitungsherſtellung in Betracht
kommt, ſtillgelegt. Als Grund wird die Veröffentlichung
von Artikeln angegeben, die dazu angetan ſeien, das An
ſehen der „autonomen Kreisregierung“ herabzuſetzen.

Ein ſauberer Plan!
Wie vor einigen Tagen berichtet, hat der Separatiſtens

führer Matthes eine Anfrage an den Reichstagspräſib
denten Löbe gerichtet, ob die Separatiſten bei einer Wahl
zum Reichstag Jmmunität genießen würden. Jetzt iſt feſt
geſtellt worden, daß es ſich bei dieſer Separatiſtenanfrage
um eine von den Franzoſen beſtellte Arbeit
handelt. Sie wollten von der Beantwortung der Frage
ihre Stellungnahme zu den kommenden Reichstagswahlen
abhängig machen.

Unruhen in Rheydt.
Rheydt, 18. Januar. Jn Rheydt kam es vorgeſtern im

Anſchluß an eine Arbeiterkundgebung zu Unruhen. Ein
Polizeibeamter wurde durch einen Bruſtſchuß verletzt. Erſt
eine aus München-Gladbach zu Hilfe geeilte Polizeitruppe
konnte die Ruhe wieder herſtellen.

Köln, 18. Januar. Die „K. Z.“ meldet: Jn Krefeld:
dauert der Generalſtreik fort. Die Syndikaliſten und Unio-
niſten üben einen außerordentlichen Terror aus. Mit Gum-
miknüppeln bewaffnet haben ihre Stoßtrupps die einzelnen
Betriebe ſtillgelegt. Jn Remſcheid nimmt die Zahl der Ar
be tswilligen ſtändig zu. Jn Velbert üben die Ausſtän-
digen einen ſtarken Terror aus und verhindern die Wie-
der aufnahme der Arbeit.

Das Kölner Kommuniſtenblatt verboten.
Köln, 17. Januar. Das hieſige Kommuniſtenorgan „Dieigiiſäſwe Republik“ iſt vom 17. Januar an nuf vier
ochen verboten worden. Die Nummer vom 15. Januar,

die einen Aufruf zu Straßenkundgebungen enthielt, wurde
za e rantaf ung der britiſchen Beſatzungsbehörde beſchlag-

mt.

Brutaler Schießerlaß als Sanktion für verprüigelte
Poilus.

Schwerte, 17. Januar. Am 12. Januar wurden in Gockel
nahe Schwerte zwei franzöſiſche Soldaten von Ziviliſten
verprügelt. Der franzöſiſche Kommandant hat aus Anlaß
dieſes ſchenfalls für den Fall der Richtergreifung der
KTäter bis zum 16. Januar der Stadt Schwerte Kan
tionen angedroht und mit ſofortig

wonach auf alle Perſonen die in dem
werden, ohne Linrufen geſchoſſen

er Wirkung eine Verp

J

Wald abſeits von den Hauptſtraßen angetroffen

Kor neuen Erſchütterungen des rheiniſchen
Wirtſchaftslebens.

Köln, 17. Januar. Der Kampf um die zehnſtündige
Arbeitszeit wird im rheiniſchen Braunkohlenrevier zu neuen
Folgen für das Wirtſchaftsleben des Bezirks führen. Auf
dem Golden Bergwerk bei Knapſack, dem auf Braunkoh-lengrundlage arbeitenden Betrieb des rheiniſch- weſtfäliſchen
Elektrizitätswerkes, welches das Ruhrgebiet und weite
Strecken des Rheinlandes mit elektriſcher Kraft verſorgt,
haben radikale Arbeiter die Belegſchaft heute morgen aus
dem Betrieb herausgeholt und den Betrieb ſtillgelegt. Da
die beiden anderen im Ruhrgebiet gelegenen und auf Stein
kohléengrundlage arbeitenden Betriebe des rheiniſcheweſt-
fäliſchen Elektrizitätswerkes die Stromerzeugung noch nicht
im vollen Umfange wieder aufgenommen haben, ſind große
Strecken Weſtdeutſchlands mit ihrer Licht- und Kraftverſor)
gung gefährdet. Auf der rheiniſchen Elektrizitätsgrube „For-
tuna“, die der Braunkohlen-A.-G. gehört, und die die Stadt
Köln mit elektriſchem Licht und
Zeit noch gearbeitet.

Poineare ſichert ſich.
Paris, 17. Januar. Der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch

hatte geſtern mit Lord Curzon eine lange Beſprechung,
hauptſächlich über den franz öſiſch-tſchechiſchen Ver-
trag. Auch über das ruſſiſche Problem wurde ge
ſprochen. Den liberalen Zeitungen zufolge ſoll Beneſch
Vermittler zwiſchen Frankreich und Rußland ſpielen und
ſoll bereits die Bedingungen bekannt gegeben haben, die
Poinceare an eine Wiederaufnahme der Beziehungen zu
Rußland knüpft. Dieſe beſtünden vor allem darin, daß eine
gemeinſame franzöſiſcheruſſiſche Orientpolitik gegen England
geführt werde.

in franzöſiſches Ermüächligungsgeſeh,

Paris, 18. Januar. Die Regierung hat im geſtrigen Mini-
ſterrat die von ihr beſchloſſenen Maßnahmen noch verſchärft.
Die bekannten Geſetzesvorlagen wurden durch die Forderung
ergänzt, daß die gung ermächtigt werden ſoll, durch
Dekrete alle Aenderungen in der er ten anzuordnen,
die notwendig ſind, um dem Budget eine Erſparnis von
einer Milliarde zu verſchaffen.

Paris, 18. Januar. Die Kammer beſchloß mit 360 gegen
212 Stimmen, die Erörterung der Jnterpellation über den
Frankſturz und die Teuerung entſprechend dem Wunſche der
Regierung zu vertagen.

Dor Buſdwins 5kurz,
Montag Abſtimmung über die Mißtrauensanträge.

London, 17. Januar. Auf Beſchluß der drei Parteien
wird das Unterhaus am nächſten Montag über die beiden
von der Arbeiterpartei und den Liberalen eingebrachten Abs
änderungsvorſchläge abſtimmen. Wenn Valdwin dann eine
parlamentariſche Niederlage erleidet, wird er am Dienstag
früh dem König ſofort ſein Rücktrittsgeſuch einreichen. Wenn
Ramſay Macdonald auf Aufforderung des Königs die Ka
binct!sbildung übernehmen wird, dürfte das Parlament etwa
drei Wochen vertagt bleiben.

Sonnabend Streikbeginn in England.
London, 18. Januar. Der Sekretär der Lokomotivfüh-

rergewerkſchaft teilte geſtern morgen offiziell mit, daß der
Ausſtand am Sonnabend um Mitternacht eröffnet werde.

lrozku zurückgeireten!

Berlin, 18. Januar. Nach Mitteilungen, die in ſpäter
Abendſtunde in Berlin einkafen, ſoll Trotzky von allen
ſeinen Stellungen zurückgetreten ſein. (2) Zu ſeinem Nach
folger im Revolutionären Kriegsrat ſei vorläufig Kamef
new ernannt, während zum Oberſtkommandierenden Genes
ral Budjenny auserſehen ſei. Eine Beſtätigung dieſer Melf
dung, die von außerordentlicher politiſcher Tragweite wäre,
liegt vorläufig noch nicht vor.

Aus Stadt und Amgebung
26 Prozent Friecdensmiete im Februar

Durch einen Erlaß des preußiſchen Wohlfahrtsminkſters
an alle preußiſchen Gemeinden iſt eine Neuregelung
der Mietenerhebung geſchaffen worden, die gegen-
über der bisherigen umſtändlichen Berechnung der Mteten
für Mieter und Vermieter weſentliche Erleichterung ringe
Die genannte Neuordnung tritt mit dem 1. Februar in
Kraft. Von dieſem Tage ab werden, bezogen auf die
Grundmlete, die aber als geringer Papiermarkbeteag in
Wirklichkeit gar keine Rolle mehr ſpielt, folgende Zuſchläge
in Goldmark erhoben:

15 Prozent der darauf iſt zu achten Friedens
miiete für die Betriebskoſten (die bisher in voller Höhe
auf diſe Mieter umgelegt wurden), 10 Prozent für Jn-
ſtandſetzungsarbeiten und Verſchönerungsreparaturen und 5
Prozent (immer der Friedensmiete!) für Verwaltungskoſten
und Zinſendienſt. Daraus ergibt ſich im allgemeinen eine
Februarmiete, die die Höhe von 30 Prozent der Friedens
inkte hat. Jn Häuſern, wo die Mieter die Koſten der
Verſchönerungsreparaturen übernommen haben, ermäßigt ſich
dieſer Betrag um 4 Prozent, ſo daß im allgemeinen ein
Müietenſatz von 26 Prozelrt der Friedensmiete
gelten wird. Wenn ſich der für die Betriebskoſten feſtgeſetzte
Betrag als nicht ausreichend erweiſt, hat nach dem Erlaß
der Vermieter das Recht, den Satz dafür bis um 3 Prozent
der Friedensmiete alſo auf 18 Prozent zu erhöhen-
ſo daß die Geſamtmiete im Höchſtfall dann 29 Prozent
der Friedensmiete betragen würde.

S

Theatzer-Verein. Wie uns der Vorſtand noch mitteilt,können die Mitglieder unter folgenden 5 Opern wählen:
„Die toten Augen“, „Die luſtigen Weiber“, „Madame Butteu-
fly“, „Aida“ und „Walküre“. Ob der Sonderzug nach Halle
um 3,50 oder 6,20 Uhr geht, haben ebenfalls die Opern
beſucher zu entſcheiden.

Fahrplanänderung Merſeburg Halle. Vom Sonntag, den
20. Januar ab, fällt Zug 2065 Merſeburg (ab 10.20)
Halle (an 10 45) Sonn- und Feſttags fort. Stattdeſſen
wird Zug 2077 von Merſeburg (ab 11,19 nachts) bis Halle
(an 11,44 nachts) auch Sonn- und Feſttags gefahren.

Kleinkunſtbühne „Neues Schützenhaus“. (K. K. B.) Die
ſeit kurzer Zeit wieder beſtehende Kleinkunſtbühne im Reuen
Schützenhaus wartet mit einem guten, reichhaltzgen Pro
gramm auf. Den Bemühungen Herrn Eilenbergs iſt es ge
lungen, ein gediegenes Enſemble zu gewinnen, das für

Wann gehe ren ins Anisehe sStadtthenter?
Montag Diens tag Mittwoch Donnerst.] Freitag Sonnabd. Sonntag

Graf
Wal Die toten von
küre Augen. Luxem

burg

raft verſorgt, wird zur

vollen Erfolg garantiert. Die Jazzband Kapelle He rot
ſorgt für muſikaliſche Unterhaltung und friſchen Humor,
und die Stimmungsſängerin Traute Valdini gewinnt durch

erzan aller. Ludwig
anſonnier das ſeine

und der ſächſiſche Humoriſt Hans Heinz Hennig unterſtützt
Anmut und Grazie im Fluge die
Uriſchill tut als Humoriſt und
alle in der Hebung luſtiger, fröhlicher Stömmung, ſo daß
das Publikum in einigen
auf ſeine Koſten kommt. Auf das morgen und die folgenden
Tage ſtattfindende Bockbierfeſt ſei beſonders hingewieſen,
Unter Mätwirkung ſämtlicher Künſtler gelangt die Revue,
„Merſeburg auf Stelzen“ zur Darbietung.

Das heute Abend ſtattfindende Eisfeſt des Eisklubs
Merſeburg verſpricht ein Feſt größten Stiles zu werden
Das Konzert wird das hieſige Beamten- Orcheſter ausführen,
die Abbrennung des Brillantfeuerwerks hat die bekannte
Firma Pfeiffer, Halle Cröllwitz übernommen Ferner wird
eine Eisquadrille getanzt werden und namhafte Eiskünſtler
von auswärts werden unter den Klängen einer Extra-Muſik
ilgre Kunſtfahrten dem Merſeburger Publikum vor Augen
führen. Ferner bittet uns der Eisklub darauf hinzuweiſen
daß ſich auch das Publikum an der ſtattfindanden Tombola,
zu der viele Geſchenke eingegangen ſind betsligen kann.
Die abgeſperrten Teile der Eisbahn ſind dem Publikum
nicht z eigangtg. Den Anordnungen (der Bahnleitung iſt
unbedingt Folge zu leiſten.

Die Deutſche Volkspartei veranſtaltet heute abend 8 Uhr
im großen Saal des „Tivoli“ eine Reichsgründungsfeier,
zu de grle deutſchgeſinnten Männer und Frauen willkoms
men ſind.

Der Merſeburger Schachklub gibt laut Anzeige Damen und
Herren günſtige Gelegenheit, die edle Kunſt des Schach-
ſpielens zu erlernen. Es wäre erfreulich, wenn durch rege
Teilnahme an dem ſtattfindenden Kurſus das Schachleben
in Merſeburg geſtärkt würde.

Aufruf von Notgeld. Jm Einvernehmen mit den Landes
behörden ruft nunmehr der Reichsfinanzminiſter das werte

ſteller in den Provinzen Brandenburg, Pommern, Schles
wig-Holſtein in den unbeſetzten Teilen der Rheinprovinz,
der Provinz Weſtfalen, in den Ländern Mecklenburg Schwe
rin, Strelitz, Thüringen, Anhalt, Bremen und Lippe ihren
Sitz haben, mit Wirkung vom 25. Januar ab auf. Die
Einlöſungsfriſt dieſes Notgeldes läuft bis zum 24. Fe
bruar d. J. Ausgenommen bleibt das Notgeld der Deut
ſchen Reichsbahn und das Notgeld des preußiſchen Staates.

Erhöhung des Hartgeldumlaufs auf 150 Millionen Renten-
mark. Die bereits angekündigte Erhöhung des Umlaufs an
Rentenpfennigen und höheren Metallgeldſorten wird nun-
mehr verwirklicht werden. Der Reichsfinanzminiſter wird
demnächſt in Uebereinſtimmung mit der Reichsregierung eine
entſprechende Verordnung erlaſſen, nach der der Umlauf
an Hartgeld von ſechzig Millionen auf einhundertfünfzia
Millionen Rentenmark erhöht wird. Danach entfällt nun-
mehr auf den Kopf der Bevölkerung zweieinhalb Rentenmark
Hartgeld, ſtatt wie vorgeſehen 1 Mark Hartgeld. Die An
nahme, daß die alten Nickelgroſchen wieder Zahlungskraft
erhalten werden, trifft nicht zu, vielmehr werden die alten
Kupferpfennige wieder in Verkehr geſetzt. Jm übrigen iſt
darauf hinzuweiſen, daß die Nickelgroſchen einen höheren

Zehnpfennigſtücke.
Ene Notverordnung über Platzgeld ſtatt Trinkzwang. Eine

Notverordnung zur Einführung des Platzgeldes an Stelle
des Trinkzwanges verlangt jetzt die Deutſche Reichshaupte
ſtelle wegen den Alkoholismus auf eine Anregung von Leo
von Egloffſtein. Strafanſtaltsdirektors in Rebdorf in Bayern.
Ein Aufenthalt im Wirtshauſe, um zu warten, zu leſen,
einem Vortrag einer Verſammlung beizuwohnen, ſich zu
beſprechen oder zu unterhalten, iſt nicht möglich, ohne den
Zwang ein Glas Bier zu trinken oder ſonſt etwas zu „ge
mnießen“. Der verſtorbene Geſchäftsführer der Reichshaupt-
ſſelle des Der. tſchen Vereins gegen den Alkoholismus, Dr.
Bode in Weimar, hatte dieſe Forderung immer wieder
vertreten. Es war auch möglich, ſie an manchen Orten zu
verwirklich en. Die jetzkge Zeit der Not und Sparſamkeit
macht eine derartige Forderung noch dringender, ſo daß eine
geſetzliche Maßnahme wohl angezeigt erſcheint. Das Platz
geld müßte etwa dem Verdienſte des Wirtes entſprechn,
ſo daß er wie ſein Gaſt zufrieden wären.

Abbau landwirt chaftlicher Einrichtungen Der Haupt
vereinsausſchuß der Landwirtſchaftskammer für die Pro
vinz Brandenburg und für Berlin hat folgenden Beſchluß
gefaßt: „Die in dem Vereins-Hauptausſchuß der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg und für
Berlin zuſammengeſchloſſenen Organi ationen als al. en Tei-
len des Kammerbezirks erheben gegen die bekannt-gewora
denen Abſichten, die Staatsbeihilfen für die Förderung
des landwärtſchaftlichen e des Verſuchsweſens
und des tierzüchteriſchen Beratungsweſens abzubauen, na
drücklichſt Einſpruch und erwarten, daß die zu der unerläß
lichen Förderung der land wirtſchaftlichen Produktion noth
wendigen Beihilfen, bei deren Fortfall der zweckdienliche
Fortſchritt alſo äußerſt gefährdet und die wirtſchaftliche
Lage des Staates noch ve.ſchlimmert würde, unbedingt auch
weiterhin zur Verfügung geſtellt werden.“

Wichtig für die Inhaber der Prirathergſtſtationen. Nach
dem in den Nachkriegsjahren die wi.de Hengſthaltung und
mit ihr das unbefugte Decken in r erſchreckendein Um
fang in allen Provinzen um ſich gegriffen hat, hat ſicht
nunmehr die Regierung zu ernſtlicher Maßnahmen gegen
dieſe außerordentliche Gefährdung u ſerer Pferdezucht ent
ſchloſſen. Der Miniſter für Landwirt haft, Domänen und
Forſten gibt bekannt, daß nunmehr bei vorſätzlicher Zuwider
handlung gegen die Beſtimmungen der Hengſtkörordnung,
insbeſondere bei Benutzung ungekörter Hengſte zum Decken

neben der gerichtlichen Verfolgung aller ſolcher Fälle unter
Anwendung der Höchſtſtrafe jetzt zugleich auch die Einziehung
der Hengſte beim Gericht beantragt wird. Die d wer
ben in ſolchen Fällen kaſtriert und zuqzunſten des Staates
verſteigert werden. Es ſei deshalb nochmals hiermit recht
zehtig vor der Verwendung nicht angekörter Hengſte zum
Decken gewarnt.

Vorkriegshypotheken und Beſteuerung der Landwirt
ſchaft. Einen der Hauptgründe für die ſtärkere ſteuerliche
Heranziehung der Landwirtſchaft bildet in der Regel der
Hinweis, daß die Landwirtſchaft inſgige der Geldent-
wertung ihrer Vorkriegs Hypotheken in entwertetem Gelde
abgeſtoßen habe und daher jetzt im weſentlichen ſchuldenfreß
ſei. Wie wenig dieſe Behauptung von der allgemeinen
Zurückzahlung der Hypotheken durch die Landwirtſchaft z
trifft, ergibt am beſten der Nachweis der Landwirtſchaft der
Provinz Sachſen vom 1. Januar 1924. Danach waren
am 1. Januar 1924 von der Landſchaft der Provinz Sache
ſen beliehen 3165 Beſitzungen mit 374 000 000 Mark gegen
über einen Umlauf an Pfandbriefdarlehen von 265 000 066
Mark Ende 1914, alſo eine Steigerung um faſt 50 Prozent
Aus dem weiteren Bericht der Landſchaft ergibt ſich, daß
ſich der Pfandbriefumlauf in und nach dem Kriege von Jahr
u Jahr geſteigert hat und Ende 1922 mit 402 000 000 M

nen Höhepunkt erreicht hat. Wenn er im letzten Jahreahreum rund 28 Millionen zurückgegangen iſt, ſo dürfte esdoch felſh ſein daraus Mgend Weihe Schlüſſe auf Rilch

orgenloſen Stunden voll und ganz

beſtändige (auf Goldmark lautende) Notgeld, deſſen Aus

Metallwert haben wie die vom Reiche in Umlauf geſetzten
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gahlung und Pfandbriefdarlehen in Papiermark in größeremWange 73 tehen. Vielmehr ſind feitdem bis zum 1.
Januar 1924 ſogenannte Roggendarlehn (Roggenpfandbriefe)
in Höhe von e Millionen Ztr. von der Landſchaft aus

eben worden, während Darlehenanträge über etma 210 000
tr. Roggen zurzeit laufen. Mit der reſtloſen Rückzahlung
r Vorkriegshypotheken durch die Landwirtſchaft iſt es

alſo, wie die vorſtehenden Zahlen des bedeutenden land
wirtſchaftlichen Kreditinſtitute der Provinz Sachſen zeigen,
nichts und deshalb ſind auch alle Steuerpläne, die ſich mit
der Erfaſſung der Landwirtſchaft durch die Rückzahlung
der Voörkriegshypotheken in entwertetem Gelde erwachſenem
Gewinne befaſſen, mit der größten Vorſicht aufzunehmen,
da ſie die tatſächlichen Verhältniſſe in der Landwirtſchaft
vollſtändig verkennen. Jnflationsgewinne hat im allge
meinen nicht die Landwirtſchaft gehabt, die in den letzten
Jahren alle Kraft aufwenden mußte, um die Schädigungen

durch Krieg und Zwangswirtſchaft mieder auszubeſſern, ſon
dern die internationalen Kapitaliſtenkreiſe. Dieſe verſtan-
den es durch Ausnutzung der Papiermarkkredite der Reichs-
bank, die ſie dann ſtets in vollſtändig entwertetem Gelde
zurückzahlten, während ſie ſelbſt das geliehene Geld in
Waren oder ſonſtigen wertbeſtändigen Anlagen ſofort unter
brachten und ſich vom Reich bezw. der Reichsbank gewaltige
Geſchenke auf Koſten der durch die Jnflation um ihr ſauer
verdientes Sparguthaben gebrachten Bevölkerungskreiſe
nachen zu laſſen. Es dürfte ſich deshalb empfehlen, An
erſter Linie dieſen Kreiſen ihren müheloſen und einfach nach
weisbaren Gewinn wieder wegzuſteuern.

t

Nolſneiſung.

Die Vorbereitungen zu der am Montag, den 21. d. M.
veginnenden Notſpeiſung ſchreiten rüſtig vorwärts. Alle
beteiligten Stellen arbeiten mit Ernſt und Hingebung daran.
Die vorhandenen Einrichtungen ſind wieder in Stand ge-
ſetzt worden und ſo ausgebaut, daß mehrere hundert
Notleidende geſpeiſt werden können. Jn beſchränktem Maße
wird auch Gelegenheit geſchaffen, die Speiſen an Ort und

Se a de Anmeldungen zu den Speiſungen haben begonnen.Hilfsbedürftige aller Stände haben ſich in die giſten ein
kragen laſſen, ſo daß die Notſpeiſung wirklich das zu wer
den verſpricht, was ſie ſein ſoll:

Ein Hilfswerk nicht für eine beſondere Schicht, ſon-
dern für alle, die Not leiden Es ſei hier noch einmal
darauf hingewieſen, daß die bisherigen Speiſungen (z. B.
im Herzog Chriſtian und die des Vaterländiſchen Frauen
vereins) beſtehen bleiben und die Arbeitsloſen wie bis
her in beſonderen Küchen beköſtigt werden.

Und die Mittel? Noch ſind ſie der Kommiſſion nicht über
reichlich zugefloſſen, aber wir können gewiß ſein, daß der
Opferſinn der Merſeburger auch diesmal ſich bewähren wird.
Es zeigte ſich, als es galt, dem Waiſenhaus durch die
chwerſte Zeit hindurchzuhelfen der Stadt das Kinder
eſt zu erhalten und in vielen anderen Fällen und

es ſollte verſagen, wo es ſo überaus Großes gilt? Merſe
burg zu den wenigen Städten zählen, deren Bürger Herz
und Hand angeſichts der großen Not verſchließen Das wird
kein Merſeburger ernſtlich wollen, ſondern geben, was in
einen Kräften ſteht.

Angenommen werden: Geld, Kohlen, Mehl, Grieß, Grau-
pen, Kartoffeln, Gemüſe, Fleiſch, Butter, Schmalz, Kolo-

t et für Wennahmeſtellen für ldbeträge ſind alle Banken, Spav-kaſſen, Schulen, Wohlfahrtsamt. 4
„Naturxalien werden am beſten in der Speiſeanſtalt in den

Baracken, Weiße Mauer 38, abgegeben. Wer dazu nicht
in der Lage iſt, gebe dort oder bei dem WohlfahrtsamtBeſcheid, damit die Spenden abgeholt werden fanne

Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg!
e

Merſeburger Filmſchuu.
„Fräulein Raffte“ im U.-T. Raffke iſt heute eine der

populärſten Geſtalten. Er konnte dem Film nicht entgehen,
denn er iſt wirklich ehner der aktuellſten Zeitgenoſſen. Ein
Vertreter jenes Typs, der aus den ſozialen Verhältniſſen der
riegs- und Nachkriegszeit herausgewachſen iſt, der aus

miedrigem Milieu ſtammt und nun mit aller Energie ſeiner
zähen Natur danach ſtrebt, Mitglied einer höheren Ge
fellſchaftsklaſſe zu werden. Alle Konflikte der Handlung er-

ſich daraus, daß Vater Raffke zu dieſem Zweck
eine entzückende und elegante Tochter, der man nur ungern

glaubt, daß ſie dieſen dicken Schüeber zum Vater hat, mit
einem verbummelten Ariſtokraten verheiraten will. Aber
ſie hat genau ſo einen Dickkopf, wie ihr alter Herr, kümmert

den Teufel um deſſen Gefühle und heiratet einen
wackeren Jungen, der im Betriebe ihres Vaters angeſtellt iſt.
Wie Raffke dieſe für ihn ſchwere Enttäuſchung mit ſeinem
letzten Endes doch guten Herzen überwindet und wie ſich
Kinder und Eltern nach ſchwerer Entzweiung wieder finden,
wird dem Beſucher in überzeugender Weiſe nahegebracht. Vor
allem gelang es Werner Krauß als Raffke und Lee Parry.
wahre Menſchlichkeit zu geſtalten. Die metfſterliche Bild
geſtaltung des Regiſſeurs Eichberg, prächtige Seenerien und
Ausſtattung ſicherten ebenfalls einen glänzenden Erfolg und
niemand wird bereuen, die Bekanntſchaft der Herrſchaften
Raffke gemacht zu haben. (Jm luſtigen Teil iſt Harald
Lloyd vertreten als „Er“ im Cabarett „Zum Ochſenſchwanz“.
Auf der Bühne tritt Earl Hanſen, der beliebte Filmſchau-

eler und Originalhumoriſt auf. Hanſen ſingt pfeift
Sezitiert, imitiert und reizt auf ſeine eigetie feinſinnige

Art das Publikum zu wahren Lachſalven.
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Neu-9öſſen, 17. Januar. (Lichtbildervortrag.) Am
Freitag, abends 8 Uhr, hält Gartenbauinſpektor Gerlach
um Saale der Gärtnerei einen Lichtbildervortrag über die
Schädlinge des Gartens. Er wird erprobte Mittel zu ihrer
Bekämpfung angeben. Die Veranſtaltung iſt für jeden Siedler
und Schrebergärtner wichtig. Eine Beſprechung wird ſich
ganſchließen, in welcher Ratſchläge zur Beſchaffung von
Pflanzen und Sämereien erteilt werden. Für die fol

Mitgliederverſammlung des Vereins für Gartenbau und
Kleintierzucht ſtehen wichtige Punkte auf der Tagesordnung,
u. a. die Neuregelung der Beiträge. Das Leſezimmer des
Vereins in der Gärznerei iſt jeden Donnerstag von 6—9
Ahr für Mitglieder unentgeltlich geöffnet.

r

—„JZ Aus Provinz und Reich
Dresden, 18. Januar. (Theaterſkandal in Dres-

den.) Bei der geſtern im Dresdner Schauſpielhaus er
folgten Erſtaufführung pon Ernſt Tollers „Hinkemann“ kam
es zu einem Skandal, wäe er im deutſchen Theaterleben
wohl noch nie vorgekommen iſt. Das Stück, das mit ſeinen
jedem ernſten Gefühl hohnſprechenden Zeichnungen geradezu
verletzend wirkt, forderte ſchon bald nach Beginn der Vorſtellung
den heftigen Proteſt der Zuſchauer heraus. Mit Zurufen
und Pfeifen wurde das Niedergehen des Vorhanges er

nungen Der Spielleiter Wiecke, der die Beſucher aufforderte/
i Dichter bis zu Ende anzuhören, bewirkte damit neue

ſrürmiſche Proteſte. Trotzdem wurde das Stück, teilweiſe bei
hell erleuchtetem Hauſe, unter fortdauerndem ſtarkem Tu
nukt, der dir Sprache der Künſtler übertönte, fortgeſetzt.

CLetzte Depeſchen
Der Dollar 42000000000060,

Berlin, 18. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4189 500 000--4 210 500 000 bei
10 Prozent Zuteilung.

London 17955 000--18 045 000 000 000.
Paris 193 515-194 485 000 000.
Amſterdam 1 566 6751 593 925 000 000.
Schweiz 734 659--738 341 000 000.
Stockholm 1103 2351 108 765 000 000.
Kopenhagen 732 165--735 835 000 000.
Prag 123 690--124 310 000 000.
Wien 59 650--59 950 000 000.
Rom 183540--184 460 000 000.

Der eragebogen für Dr. öchachk,

Paris, 18. Januar. Geſtern hat der erſte Sachverſtän-
digenausſchuß eine Sitzung abgehalten. „Newyork Herald“
laubt zu wiſſen, daß die Delegierten jetzt jeder für ſich
amit beſchäftigt ſeien, einen Fragebogen aufzuſtellen,

der Dr. Schacht vorgelegt werden ſoll. Man nimmt an,
daß der Reichsbankpräſident am Montag zum erſten Male
gehört werden wird.

Um die Arbeiterregierung.

London, 18. Januar. Churchill bezeichnet in einem
von der Preſſe veröffentlichten Schreiben die Einſetzung
einer Arbeiterregierung als ernſtes nationales Un-
glüſck. Er regt an, daß das Unterhaus der Zurückwei-
ſung des Sozialismus Ausdruck gebe.

Dom engliſchen bokomolivführerſtreik,
London, 18. Januar. Nach einer Beſprechung mit dem

Eiſenbahndirektor und dem Vollzugsausſchuß der Loko-
motivführer- und -Heizervereinigung erklärte geſtern abend
Henderſon, er könne kekne Möglichkeit entdecken, den
Ausſtand zu vermeiden. Die Abſtimmung unter den eng-
liſchen Bergarbeitern Hat mit großer Mehrheit er-
geben, daß das jetzt in Kraft befindliche Lohnübereinkom-
men drei Monate vor ſeinem Ablauf gekündigt werde.

Einzelne Ausſchreitungen riefen Stürme hervor, ſodaß die
Polizei immer und immer wieder eingreifen mußte. Zahl-
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen Unverantwort-
licherweiſe ließ die Theaterleitung auch dann das Spiel nicht
abbrechen, ſondern bis zu Ende führen. Der deutſchnation le
Landtagsabgeordnete Ziller hat aus dieſem Anlaß eine An
frage an die Regierung gerichtet. Gin Berliner Bankier
(rlitt infolge der Aufregung einen Schlaganfall, an dem
er ſofort verſchied.

Berlin. 18. Januar. (S tadtverordnetenvor-
ſtſeherwahl.) Jn der geſtrigen außerordentlichen Stadt-
verordnetenſitzung wurde der Sozialdemokrat Haß zum Stadt-
verordnetenvorſteher gewählt. Er erhielt 135 Stimmen, der
bisherige Vorſteher Dr. Caspari (DVP.) 79 Stimmen
Die Deutſchnationalen und die Vertreter der Deutſchen Volks
partei erklärten nach der Wahl, daß ſie ſich an der Bildung
eines Büros nicht mehr beteiligen werden. Als ſtellvertretende
Vorſteher wurden gewählt Reimann (Soz.), Schmidt
(Ztr.) und Meyer (Dem.).

Stettin, 18. Januar. (W ieder ein deutſcher Dam-
pfer geſtrandet.) Der der Stettiner Rederei Kunſtmann
gehörige Dampfer „Weſtfalia“ iſt geſtern vormittag auf
der Reiſe von Bergen mit einer Ladung Phosphat nach
Danzio bei Hoganges an der ſchwediſchen Küſte geſtrandet.
Bergungsdampfer ſind zur Unfallſtelle abgegangen.

Mannheim, 17. Januar. (Juwelenraub am hellen
Tage.) Einen ungewöhnlich dreiſten Ernbruch in den Laden
eines Juweliers in Mannheim verübten geſtern nachmittag
zwei noch nicht ermittelte Diebe. Als die Breiteſtraße zufällig
etwas unbelebt war, warf ein Mann, der von einem anderen
gedeckt wurde, einen mit ſtarkem Papier umwickelten Zie-
gelſtein in die Schaufenſterſcheibe. Durch das ſo entſtandene
Loch griff der eine blitzſchnell einen Ständer, der mit koſt-
baren Kolliers, Ringen, Perlen uſw. beſetzt war, und ſuchte
das Weite. Die überraſchten Paſſanten waren zuerſt gar
nicht darüber klar, was vorgefallen war. Als endlich die
Verfolgung aufgenommen wurde, waren die beiden Räuber
längſt davongeeilt. Auch der Juwelier mit ſeinem Gehilfen
konnte in den erſten Minuten den frechen Dieben nicht
nachjagen, denn von dem einen der beiden Männer, die vor
her im Laden zur Orientierung einen Scheinkauf gemacht
hatten, war die Ladentür im Augenblick vor der Tat durch
einen Haken mit der nahen Haustürklinke verbunden wor-
den, ſo daß die nicht geöffnet werden konnte. Die Kerle
haben u. a. ein Kollier mit 9 Brillanten und 42 Roſen,
mehrere andere Kolliers, viele Ringe und Smaragde, dar-
unter einen mit 64 kleinen Brillanten, erbeutet. Vorläufig
fehlt von den Tätern jede Spur.

Darmſtadt, 17. Januar. (Der unbekannte Selbſt-
mörder.) Dieſer Tage wurde das bekannte Auerbacher
Schloß an der Bergſtraße zwiſchen Darmſtadt und Heidel-
berg von einem gutgekleideten jüngeren Manne, der eine
goldene Brille trug und den gebildeten Ständen anzuge-
hören ſchien, beſucht. Nachdem er längere Zeit im Schloßhof
umhergelaufen war, ſchwang er ſich plötzlich auf die Mauer,
die nach außen hin ſehr tief abfällt, und ſtürzte ſich herab.
Er blieb zerſchmettert im Schloßgraben liegen. Die Per
ſonalien des Selbſtmörders ſind noch nicht feſtgeſtellt.
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Januar. (Erdbeben in Columbien
und Japan.) Nach einer Meldung aus Bogota wurden
geſtern früh im ſüdlichen Columbien und an der Grenze
von Equator zwei heftige Erdbeben, die von unterirdiſchem
Donner begleitet waren, beobachtet Schwer beſchädigt wurden
die Städte Guaca, Epiales und Tumaco. Die Zahl der
Opfer iſt noch nicht bekannt. Die Einwohner flüchteten
in wilder Panik aus den Wohnungen und verbrachten die
Nacht auf den Feldern aus Furcht vor neuen Erdſtößen.

London 17. Januar. Einem Telegramm des „Echange,
Telegraph“ zufolge wurden geſtern früh gegen 4 Uhr in der
Gegend von Senday (Japan) neue Erdſtöße feſtgeſtellt. Der
Bevölkerung bemächtigte ſich großer Schrecken. Der Sach-
ſchaden iſt ſehr beträchtlich. Der Profeſſor Nakayura er
klärte, daß die ſtarken Erdſtöße noch während einiger Monate
eintreten werden und erſt allmählich ihre Heftigkeit ver

lieren würden. tyHyanllel und Verkehr
Deviſenmarkt.

Berlin, 17. Januar. Auch heute traten in den Deviſert
kurſen keine Veränderungen ein mit Ausnahme von Paris,
das infolge ſtarker r abermals etwas anziehen
konnte. Die Zuteilung blieb die

London 17.

leiche. Dolla eein wenig williger und wurden her e le h t.

Goldanlethe unverändert ruhig. Notierung für beide die
gieige wie der e 4Polennoten 404— 426 000, öſterreichiſche Noten 58 853
59 147 000.

Effektenbörſe.
Berlin, 17. Januar. Die Tendenz iſt auch heute nicht

einheitlich, doch ſcheint ſich allmählich die Anſicht durchzuts
ſetzen, daß die heutigen Effektenkurſe im allgeminen als
höchſt zuläſſiger Tiefſtand angeſehen werden. Eine gewiſſe
Widerſtandsfähigkeit trat auch heute hervor.

Montanwerte eröffneten überwiegend feſt, namentlich Klöck
ner (in Billionen Prozent) plus 6, Bochumer plus 5,
Eſſener Steinkohlen, Köln-Neueſſen, Mannesmann und Ober
ſchleſiſche Eiſen plus 2,5 bis plus 3,5. Später Oberſchleſi che
Eiſen 4. Nur Hoeſch mit minus 2 abgeſchwächt. ie
übrigen Werte feſter. Am Kalimarkte verloren Deutſche
Kali 4, die übrigen ſtellten ſich auf plus 1. Am Markte der
chemiſchen Werte eröffneten Scheidemandel mit minus 4
ſchwächer. Die übrigen meiſt um bis U Billionen
Prozent geſteigert. Am Metall und Maſchinenmarkte führ
ten Ludwig Loewe mit plus 3,5. Später lagen Berlin
Karlsruher Jnduſtrie ſehr feſt mit plus 5. Deutzer Motoren
eröffneten plus 2. Am Textilmarkt gewannen Stöhr 2,5,
die übrigen Werte durchſchnittlich bis Verſchiedene
Werte faſt unverändert. Petroleumpapiere ohne großes Ge-
ſchäft. Deutſche Petrol eröffneten plus Deutſche Erdök
minus Bankenmarkt behauptet. Berl. Handelsgeſ. plus
2, Norddeutſcher Lloyd plus 1,5, Hapag plus Am
Rentenmarkte gewannen 5proz. Reichsanleihe 34, Aproz.
145, 3proz. 110, 3proz. 30 Milliarden Prozent, von
preuß. Konſols die 31proz. 175, die 3proz. lagen um 75
Milliarden abgeſchwächt. Am Kaſſamarkt der Jnduſtrie-
papiere überwog die freundliche Grundtendenz. Die meiſten
Papiere konnten ſich teilweiſe erheblich über den Kurs des
Vortages befeſtigen, wobei bemerkenswert war, daß auch
das Publikum in ſtärkerem Maße wieder als Käufer auf
trat. Die Tendenz an der Nachbörſe war gegenüber der Ge
ſchäftsentwicklung in der 2. Börſenſtunde ziemlich unver
ändert. Die meiſten Kurſe konnten ſich behaupten, während
für einzelne Papiere auf dem Niveau des Schlußkurſes
ſtärkere Nachfrage hervortrat

Kurſe von unn otierten Werten: Adler Kohle 21.
Becker Kohle 10,2—10,75, Becker Stahl 9,5--10,25, Benz
4,5, Berl.-Halberſt. Jnd.-W. 0,4, Elektro-Osmoſe Leder 0. 40,
Grade Auto 0,85, Grade Motoren 1,5, Gummiwerke Elbe
22, Hochfrequenz 20,5, Kabel Rheydt 10, Meurer Spritzmetall
0,675—-0,680, Muldenthal 0,275, Nienburger Eiſen 1,35;
Oswald Film 0,325, Schebera 2,5—2,75, Stock u. Kopp
0,8, Stoewer Auto 4, Thüringer Uhren 2, Tiag 2,5, Ufa Film
9, Ver. Zeitzer 8—9,5, Werra Metall 0,55, Krügershall 11,
Halleſche Kali, Hannoverſche Kali, Adler Kali je 23, Um
mendorſé Eisleben 2,25, Kaoko 0,85, Sloman Salpeter 16
Südſee-Phosphat 16,5, Diamond 16, Salitrera 250, Deutſche
Petrol 24,25, Jpu 85,1.

Tägliches Geld mit Prozent reichlich angeboten.
Die Bank von Frankreich

erhöhte ihren Diskontſatz von auf 6 Prozent.
Halliſche Notierungen vom 17. Januar.

(Jn Milliarden Prozent.)
Halleſcher Bankverein 2000 bG, Hall. Pfännerſchaft A.-G

25000 bB, Prehlitzer A.sG. 60000 bB, Rieb. Montanw.
A.G. 65000 bG, Werſchen Weißenf. 105000 bG, Ammen-
dorfer Papier 6500 bG, Cröllwitzer Papier 15000 bB, Cön
nerner Malzfabrik 40000 G, Eilenb. Kattun 32000 G,
Eiſenw. Brünner 1800 bB, F. Zimmermann u. Co. 1300 bB,
do. V. A. 1300, Glauziger Zucker 34000 bB, Halleſche
Maſchinen 17000 bB, Halleſche Röhrenw. 1750 bG, Heckert
1000 bG, Hildebrandſche Mühlen 6000 B, Moritz Jahr 1400
bG, Gebr. Jentzſch 25500 b, Wilh. Kathe, Akt. 3500 bB. Körr
bisdorfer Zucker 130000 G, Kyffhäuſerhütte 1--8500 2750
bG, Gottfried Lindner 9000 bG, Schraplauer Kalkw. 2500
bG, Wegelin u. Hübner 6100 b, Zeitzer Maſchinen 30000
G, Zuckerraffinerie Halle 40000 B, Halle-Hettſt. Eiſenb.-A.
G,320000 B, Bruckd. Nietleb. Bergb. 3500 G.

Jm Freiverkehr notierten Bernb. Saalm. 2300, Cäſar
u. Loretz 8000—-4750, Czernowanz. Glash. 3000 G, Halle
Malz 6 G, Hanfimport 3500 G, Veſter 900--1000.

Produktenmarkt.
Berlin, 17. Januar. Stärkeres Angebot drückte heute

auf die Preiſe, die meiſt nachgeben mußten. (Nichtamtlich,
Preiſe in Goldmark je Ztrx. ab Station): Drahtgepr. Rog.
gen- und Weizenſtroh 0,60——0,75, d. Haferſtroh 0,50—0, 65,
do. Gerſtenſtroh 0,50 0,60, do. Roggenlangſtroh 0,40--0, 50,
bindfadengepr. Roggen- und Weizenſtroh 0,40-0, 50, loſes
Krummſtroh Häckſel 1,10--1,30, handelsübl. Heu 0,90
bis 1,10, gutes Heu 1,20--1,40, gelber Laplatamais loko
225--228.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getrerde
und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt per 100 (in Gold
mark der Goldanleihe oder in Rentenmark): Weizen, märk.
162—164, Roggen, märk. 146—149, pomm. 143--145, weſt-

preuß. 143 144, meckl. 143--145, Sommergerſte 168--175,
Hafer, märk. 117—120, pomm. 105--112, weſtpr. 105--1086,
Weizenmehl per 100 kg frei Berlin brutto inkl. Sack feinſte
Marken über Notiz) 25,50——28, Roggenmehl 23,50 26, Wei
zenklei- frei Berlin 8,20, Roggenkleie 7,40, Raps 280.,
Viktorigerbſen 3941, kleine Speiſeerbſen 21-24, Futter
erbſen 16—17, Peluſchken 14-15, Ackerbohnen 13--15,
Wicken 17—-19, Lupinen, blaue 1516, gelbe 17-19, Se-
radella 16—18, Rapskuchen 11--11,25, Trockenſchnitzel 8,50
bis 8,60, vollwertige Zuckerſchnitzel 18——20, Torfmelaſſe 30/76
7,75——-8, Kartoffelflocken 18.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 17. Januar.
Auftrieb: 117 Rinder (12 Ochſen, 28 Bullen, 14 Kalben,

633 Kühe), 260 Kälber, 300 Schafe, 605 Schweine, zuſ. a
1282. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt: 2 Rin
der, 44 Schafe, 28 Schweine. Preiſe für 50 tg Lebend
gewicht in Goldmark: OOchſen: 1. 2. 28--35, 3. 20--28;
Bullen: 1. 34—37, 2. 28--34, 3. 20--28; Kalben und
Kühe: 1. 36 40, 2. 36-40, 3. 28--36, 4. 20--28, 5.
312— 20; Kälber: 1. Kl. 2. 50--57, 3. 40--50, 4. 30--40;
Schafe: 1. 42-45, 2. 35 42, 3. 28--35; Schweine: I.
62-65 2. 65--70, 3. 5862, 4. 50--58, 5. 50 58.

geſgaſtegang: Rinder und Schafe ſehr langſam; Kälber
und Schweine mittelmäßig. Kein Ueberſtand.

Die Stallpreiſe müſſen, je nach Qualität, für Rinder
20 Prozent, für Kälber und Schafe 18 Prozent und fün
Schweine 16 Prozent unter der Notiz vom vorigen Markt
liegen.
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Berliner Mekallpreiſe vom 17. Januar.
Raff. Kupfer 1,04—-1,07, Weichblei 0,57—-59, Rohziuk

0,63——65, Aluminium 2, Bankazinn 4,75--4,80, Reinnicke
2,30-—2,40, Barrenſilber (ea. 900 88—89 Bilhonen Mk.
je Kilogramm.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teiles

K. S rt: A. Rank AnA. an e kuck und Lecla Merſeburger u
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

De heutige Ramwer awmſaßt 4 Seiten.
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Durch Kampf zum Sieg.
Roman von Erich Ebenſtein.

115 Nachdrnck verboten.Dem Lahnbauer half ſein Weg zum Zeetſch nichts. Zwar
wurde für den nächſten Tag eine außerordentliche Gemeinde
ratsſitzung einberufen, in welcher über noch ſchärferen Wider
ſtand gegen Baron Rehme und deſſen Jagdpächter Herrn
von Hahn, beraten wurde, und zuletzt ſandte man ſogar
einen von den meiſten Gemeinderäten und dem Zeetſch „als
Bürgermeiſter“ unterſchriebenen Proteſt gegen die „Ver-
gewaltigungen“ an das Altenauer Bezirksgericht.

Aber es half nichts. Lahnbauers Lenz blieb doch im
Arreſt und ſollte demnächſt zur Aburteilung nach der Kreis-
ſtadt transportiert werden.

Der Proteſt kam als ungültig mit ſcharfem Verweis
zurück. Kein Schriftſtück aus Friedleiten, das nicht die Unter
ſchrift des geſetzlich beſtätigten Bürgermeiſter Heidrich trage,
würde fortan bei den Behörden Beachtung finden.

„Narren ſind ſie, Angſt machen wollen ſie uns jetzt“,
ſpottete der Zeetſch, als er den Verweis des Altenauer Be
zirksrichters in geheimer Sitzung verlas.

„Aber das kann uns nur recht ſein. Wir brauchen nichts
von draußen. Wir ſorgen ſchon für uns ſelber!“

Noch am ſelben Tage wurde beſchloſſen, den Prozeß zu ber
ginnen, erſtens gegen Herrn von Hahn wegen Jagd und
Fiſcherei, zweitens gegen Baron Rehme, der ſchon be-
gonnen hatte mit der Niederlegung des Naßwaldes.

Die Gemeinde Friedleiten, wurde in der Klageſchrift be
hauptet, beſäße von altersher das Recht, ihren Streubedarf
aus dem Naßwald zu beziehen. Auch führe durch denſelben
der Weg auf die Friedleitner Almen, der ihnen jetzt von
kroatiſchen und italieniſchen Arbeitern, die der Baron in dile
Gegend gerufen habe, böswillig verlegt worden ſei. Dieſer
Wald dürfe überhaupt nicht aufhören zu exiſtieren.

Weiter laſſe der Baron jetzt ſein geſamtes Material zum
Fabrikbau nach Laas durch Friedleiten führen, wodurch die
Gemeindeſtraße ſtark ruiniert werde, ſo daß man dieſe von
jetzt ab ſperren werde für fremdes Fuhrwerk, wie es der
gee mit dem Drachenberger Weg bereits früher getan

abe.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 20. Januar 1924 (2. n. Epiphanias)

Geſammelt wird eine Kollekte für das Paul
Gerhardſtift in Wittenberg.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent Bithorn.Vorm. 10,45 Uhr Kindergottesdienſt. 5

Donnerstag, abends 6 Uhr: Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Diatonns Wuttke
Ju ugfrauenVerein d. Vaterl. Frauen Vereins

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag abends 8 Uhr: Verſammlung.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Paſtor Riem.
Ev. Mänuer- und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Ver ammlung an der
Geiſel 5. Paſtor Angermann, s

Donnerstag, abends 8 Uhr Bibelſtunde. Paſto
Angermann; 9—10 Uhr: Spielabend.

Sonder Angebot

Pichelbruder a 10 Pf.

Doretta Stück 8 p.

Endlich bedeute das Ausſchlagen des Naßwaldes, der bis
hart an die Gemeindegrenze reiche, eine ſchwere Gefahr für
den Ort bei Hochwaſſer.

Aus all dieſen Gründen verlange die Gemeinde Fried-
leiten erſtens das Aufhören des Holzfällens im Naßwald,
zweitens eine Verfügung, wodurch der Naßwald für alle
Zeiten als Gemeindewald erklärt werde.

Der Zeetſch gab vorſichtigerweiſe den Rat, die Klage
nicht als Gemeindebeſchluß, ſondern privat im Namen der
angeſehenſten Bürger einzubringen.

Seinen Namen aber ſolle man lieber gar nicht darunter
ſetzen.

„Weil ſie halt ſchon vor mir gar nichts gelten laſſen
wollen ſetzte er erklärend hinzu.

Und ſo geſchahs.
Gleichzeitig wurde die Gemeindeſtraße ein Stück unter

halb des Ortes mit Feldtrümmern und Baumſtämmen ver-
rammelt, wie es der Zeetſch auf dem Drachenberger Weg ſchon
früher getan hatte.

„Jetzt haben wir uns ſelber abgeſperrt von der Welt
draußen“, meinte der Zeetſch.

Wenige Tage ſpäter meldete der Zeetſch triumphierend den
erſten Erfolg. Herr von Hahn wäre, des Streites müde, auf
Reiſen gegangen und wolle lieber in Afrika Löwen ſchießen
als zu Friedleiten Rehböcke und Hirſche.

Sein Aufſeher freilich blieb zurück, wohnte oben in
Laas und hatte den Auftrag, jeden Frevel ſtreng zu ahnden.

Aber man lachte dazu. Dieſer Gottfried Url war kein
tapferer Mann, und nachdem man ihn einigemale heimlich
überſallen und weidlich durchgeprügelt hatte, wagte er ſich
nur mehr am hellen Tage und in Begleitung eines Gen-
darmen in ſein Revier.

Die Friedleitner aber jagten und fiſchten in der Dunkel
heit deſto fleißiger, und nie wurde ſo viel Wild gegeſſen, wie
in dieſem Sommer zu Friedleiten. Kein Wunder, daß man
weniger als ſonſt Zeit fand zu Haus und Feldarbeit, und
das Murren der Weiber darüber immer lauter wurde. Jn-
deſſen folgte auf den erſten Triumph bald ein Rückſchlag.
Eines Morgens, als der Wieſenbauer, deſſen Haus der Weg
verrammelung am nächſten lag, vor ſeine Haustüre tritt,
ſieht er zu ſeinem Erſtaunen Baumſtämme und Feldtrümmer
ſauber zur Seite geräumt und zwei Gendarmen mit auf
gepflanztem Bajonett zu beiden Seiten der Straße ſtehen.

Weiter unten aber nähern ſich in ſchier unabſehbarer
Folge Wagen mit Ziegeln, Balken und Eiſenſchienen. Der
Baron Rehme hat den Kampf beherzt aufgenommen. Und da
er Holzlieferungen für den Staat unternommen hat und
man ſeine Jnduſtrieunter nehmungen mit wohlwollendem
Jntereſſe verfolgt, ſo zägern die Behörden nicht, ihn nach
Möglichkeit zu unterſtützen.

„Leute jetzt wirds ernſt“, warnte der Pfarrer. „Be
ſinnt euch und gebt nach. Haltet euch an den Heidrich, der
wird euch helfen.“

Aber der Teichwirt antwortete finſter:
„Beileib nit, daß wir mit dem Judas gingen!“

Gabriel Heidrichs Mühle ſteht ſchon ſeine gute Wejſle,
denn die Friedleitner haben ſich verſchworen, fortan ihr
Getreide in die zwei Stunden entfernte Stiftsmühle zum
Mahlen zu geben. Jetzt wäre ſie alſo da, die friedſame
Stille, von der er ſo oft geträumt hat. Ueber die alte
Türkenmauer ſtreicht der Duft reifenden Korns, ſtill und
klar rieſelt der Laaſer Bach über der Straße drüben, und
um die blühenden Linden im Hof ſchwärmen Millionen
Bienen. Dort ſitzt der Müller jetzt viele Stunde lang untätig
und grübelt verloren vor ſich hin.

Alles blüht ringsum und duftet und dehnt ſich wohlig im
heißen Sonnenſchein.

Nur dem Müller iſt nicht wohl.
Geſtern hat Wabi von der Gralin als Neuigkeit gebracht,

daß es jetzt richtig geworden iſt zwiſchen dem Veitelbauert
und der Teichwirtstochter. Jm Herbſt, wenn die Ernte
vorüber iſt, ſoll die Hochzeit ſein.

Seitdem wandert Heidrich ruhelos durch Haus und Hof
und ſtürmt durch das kleine Mauerpförtchen in den Hoch-
wald.

Der Wald der Wald, das iſt ſein Tröſter jetzt, wo ihn
alles verlaſſen hat

Allmählich wird er ruhiger und ſein Schritt verlangſamt
ſich. Er nimmt den Hut von der Stirn und amtet tief die
klare, harzriechende Luft. Heute ging er im Wald umher
weil er zu Hauſe nicht mehr aushielt. Plötzlich ſteht die
alte Gralin vor ihm. Sie iſt ein derbes, hochgewachſenes Weib
mit rauhen, häßlichen Zügen und klugen Augen.

Fortſetzung folgt.

Zwangsverſteigerung.
Am 19. d. Mts., Vorm.

10 Uhr verſteigere ich im
„Gaſthof zur Sonne“
1 Schreibtiſch 1 Wand

uhr und 1 Bild
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung.
Werſeburg, d. 18 Jan. 1924
Rettſchlag, Gerichtsvollz

T
k.k.ß. Neues GSchütenhaus k.

Ab Sonnabend. den 19. Januar,
nder Qualitätszigarren!

Za. 3 Ztr. ſchweres
Sch

zu verkaufen. Preisangeb.
u. Nr. 99 an die Exp. d Bl.

und folgende Tage:

liroßes Bocihierfoſtwein

einfache

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag abend 8 Uhr: Chorgeſang in der Her Bitte beachten Sie meine Schaufenſter

berge zur Heimat. Lehrer Buſch.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſder Geiſel 5. Paſtor Riem. e
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kra enſteinVorm. 11 Üühr: Kindergottesdienſt. Kenſten

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 10.45 Uhr: Kindergottesdienſt.

Montag, abends 8Uhr: Konfirmierte Söhne im

r Froun; Müller
e e e SILILILELSSSTI

Geſucht wird für 1. Februar
od. ſpäter für feinen größer
Haushalt ält., zuverläſſige,

Stütze
die ſelbſtändig kocht und
Milchwirriſchaft
Rur ſolche mit guten Zeug-
niſſen wollen ſich ſchriftlich
melden bei

Frau Fabrikbeſitzer
Preller, Wehlitz

Ludwig UtiſchiuTraude Valdini
Humoriſt u. Conferen ierVortragskünſtlerin.

Artur Heinz Hennig
die Stimmungskanone mit neuem Repertoir,
u a. als: „Lieblingsfrau des Maharadſcha“.

Utiſchill Valdini-
Duett.

Alida Koreiſcha
verſteht ruſſ Rationaltänzerin,

Zum Schluß:

Merſeburg wuf ötelzen
Revue unter Mitwirkung ſämtlicher Künſtler

lüotthardtſtraße Us,

„Donnerstag, abends 8 Uhr:
St. Thomae im Pfarrhauſe.
Landestkirchliche Gemeinſchaft (Herb. z. Heimat).

Mittwoch abends 7'/, Uhr Bibelbeſprechſtunde.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1)

Sonntag und Dienstag, abends 8 Uhr:
Verfammlung.

Pfarrhauſe
Mädchenverein

Katholiſche Gemeinde.
7,30Uhr: Frühmeſſe mit Predigt, vorher Beicht-

gelegenheit; 10 Uhr: Hochamt mit 6]Andacht. Hoch it Predigt; 6 Uhr.
Neu-Röſſen 8 Uhr Frü it Predigt:10 Uhr: Hochamt t u ab
Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

nes Habe mich in Merſeburg als

Heilkundigerfür Homöopathie und Biochemie
niedergelaſſen. Sprechſtunde vorm. v 10--12, nachm.
v. 3--5 Uhr. Reiche, praktiſche Erfayrung, erworben

Butter
reine Naturbutter

Marke Muschel

bei Schkeuditz, ſowie der
Aus O nuzigs ]0zzßund-harskapelle,

Geſchichte, Kunſt Stimmung. Humor. Fidelitas.
und Kultur.

Lichtbilder- Vortrag
von Wilhelm Thielſen
Montag. den 21 Januar,
abends 8 Uhr im „Herzog
Chriſtian“. Eintritt 20 Pf.
Karten in der Bücherſtube

des „Herzog Chriſtian“.
Die Arbeits gemeinſchaft
für Kunſtgeſchichte fällt

Freitag aus

=SS[=JSJQÜSRJJJJ-=-2
u

Reichs-
Gründungsfeier
Freitag, den 18. Januar, abends

8 Uhr, „Tivoli“
5000so 110 u

I
als1.HypothekaufGrund-
ſtück vom Selbſtgever per
ſoſort geſucht. Offert. unt.
555/24 an die Exped. d.
Bl. erbeten.

Feſtrede:

Dr. Cremer, N. d. R.
Alle deutſchgefinnten Männer und Frauen find
willkommen. Deutſche Volkspartei.

Goldmark

III

W
harätstr.
Burgstr.

AI [hc]c- 7zRaſtenregal
od Ladentafel 2,5 bis 3 m
geſucht. Off. unt. M. H
an d. Filiale Gotthardtſtr.

Reichs Gründungsfeier
Nontag, 21 Januar, 8 Uhr, im „Tivoli“.

Feſtrege: Geheimrat Voretzſch, Halle.
Feitipiel: „Tauroggen“.

in einer dreißigjährigen, erfolgreichen Praris, ver
bunden mit ſichrer Beherrſchung de homöopathiſchen
und biochemiſchen Theorie, verbürgen gewiſſenhafte
Behandlung und Erfolg.
Otto Brack, Leunger Str. 24, Hofgebäude, b. Würker.

Prima Rindfleisch v. von 70
Prima Schweinefleisch pro v. I,

Prima Kalbfleisch v von 70
Hausschlacht. Wurst v. von 20
Speck, Fett u. Talg

eigener Schlachtung
Ferner gebe noch lebende ſowie geſchlachtete

hausſchluchteſchweine
zu ſehr günſtigen Preiſen ab.

Nachsel, Fleischerei, Gr. Bitterstrabe I2.
Lützen.

Vom Sonnabend, den 19. Januar
ab ſteht eine große Auswahl erſtklaſſige
4.2 und 5- jähriger bolgiſcher,

däniſcher und Holpeiner

WagenPferde

preiswert zum Verkauf.

Pferdehandlung

Rudolf Strehl,

ſowie

Arbeits und

Empfehle preiswert
Sport und Handardeſts Wolle

Vorlagen vorrätig
ſowie ſämtliche praktiſche und moderne

W oll waren.
Oelgrube 29A. Menckel, ar

Rezitationen, Inſtrumentalkonzert. Eintritt frei.
Gaſte willkommen. Deutſchnationale Voikspartei.

eittwoch, den 23. Jan. 1924, abends 7 Uhr
Beginn eines

Schachlehrkurſes
im Gaſthaus „Alter Deſſauer“.

Damen und Herren werden zur Teilnahme
herzlichſt eingeladen. Lehrgang koſtenlos.

Schachkluß Merſeburg.

Empfehle dieſe Woche

Telefon 9.

billige Fleilchwaren
korseſt- aus un Canneshn fetes ginge. 70

Obere Breite Straße 8Villigſte Vezugsquele U. fr, Knobluuchwurſt
Kotſetts und Dateiwäſche aller Art. BUIIIINCIN,

Ia
Gotthardt-

ſtraße 30.

Kö
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Unter
geſtell
reiſt.

Köl
bemer

Rahnm

dieſe

Köl
beiter
wodur
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einen
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werde
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ſich d
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